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DeutsdK Arbeiter beruhten uns Rußland!
Mdtfu* n i Wahrheit Ober Familie Unf

hn Naabfoteenden geben w ir das W ort einer Gruppe 
deutscher Arbeiter, die 15 M onate und länger (n Rußland 
gearbeitet haben und im M ärz d ieses Jahres zwrück*ekehrt

-----rintl Din Mfhrrahl von ihnen gehört noch beute der KPD
im  B erliner Bezirk W edding an. A us d iesem  Grunde spie
geln die Ausführungen d ieser G enossen, nicht nur allein vom  
Standpunkt der Objektivität ein Bild über d ie  Lage der 
A rbeiterklasse in Rußland wider, sondern sie  stellen auch 
die verlogenen Reporterberiohte der „Roten PaJme“ vom  
a  April 1932 ins rechte L ich t D ie KAPD is t  nicht der An
s ic h t  daß die schleohte m aterielle Läge der russischen Ar
beiterk lasse  allein schon ein  B ew eis  dafür i s t  daß die 
Grundlagen der rassischen W irtschaft staatskapitalistischen  
Charakter tragen; w ie auch die Verbesserung des Lebens
niveaus der russischen Arbeiterklasse gegenüber der zari
stischen Epoche kein B ew eis für d ie  Behauptung der KPD 
sein kann. Rußland a ls d ie  „W elt des Sozialism us“ zu iden- 

*■- tdizieren. Denn auch in den bürgerlichen westeuropäischen 
Staaten steigerte sich die L ebenslage der Arbeiterklasse, 
bevor das kapitalistische System  in  den Prozeß der Nieder
gangsepoche gelangt war; w ie  e s  .auch andererseits richtig 
i s t  daß in den Jahren, als d ie  russische Revolution «egen  

- eine W elt von Feinden m it Todesverachtung kämpfte, und 
das kämpfende russische Proletariat, das gemeinsam das  
letete  Stückchen Brot aufteilte. näher vor dem  Siege d es  
Sozialism us stand als heute, da e s  sich in der Aera des 
zw eiten  Fünf jahrplanes befindet Es wird Sache der be
treffenden Genossen sein, in w eiteren Berichten ihre An
sichten und Erlebnisse über alle Fragen d es sich vollziehen
den russischen Aufbaues darzulegen. D ie  Spalten der KAZ 
stehen ihnen zur Verfügung. —  -

D er russische Fünf jahresplan, die* Industrialisierung der  
Sowjetunion brachte e s  m it sich, daß Tausende Facharbeiter ge
braucht wurden, die von Deutschland nach dem  ..Arbeitervater
lande“ fuhren, w o  angeblich nach den Delegationsberichten und 
nach den Berichten d er KP-Blätter die Arbeiter einfach „para- 
d teS isC lflCben: P *e  Zahl der Arbeiter, w eiche im letzten hal- 
ben  Jahre das Arbeitervaterland w ieder verlassen haben be
trägt hach Angabe der russischen B etriebe zirka 6000. Rechnet 
man Frau und sonstige Familienmitglieder hinzu, so  ist die Zahl 
bedeutend höher. W ir. die w k  16 M onate gründlich das System  
des russischen „Kommunismus“ kennen gelernt haben wenden  
uns an diejenigen Arbeiter, w elche noch an den Sozialism us in 
Rußland «glauben. Vor allem  sei darauf hingewiesen, daß jeder  
Facharbeiter, welcher vertraglich in der Sowjetunion vern ich 
tet wird, in seinem  Vertrage schriftlich (lieber dop pelt w ie nur 
einmal) festlegen  sollte: _  , ,l. 500 Rubel monatlichen Garantielöhn; davon 150 Rubel 

_________in-Valutaüberwieüsung nach Deutschland,

viyU r sind rachitisch aad haben Blähbäuctae als Folge vaa
sif3rrhfcft** r*"

Diese „Widerlegung“ ist s o  viehisch plump, daß sich ieder 
Mensdh sofort sagen muß: ia w ovon h^jen sie aber die Darm- 
katarrhe, wenn nicht von den sogen. .jlauptnahrungsniHtein ri

_______ .D ie  riesigetu holzreicben W älder der Karpathen boten seit
" T * *  . Jahrhunderten schon nur die

berg. Zessm. iKießfaig. Schw eitzer. Wernert usw ., fahren jähr- keiten. *So w a r  es immer der FaH s c h r e it  d i e » o » i o -  
üch einmal nach Deutschland, uro hier ihr G eld anzulegen, presse und warum soll e s  jetzt anders t
W enn diese H yänen, w elche am  Leibe d es russischen Arbeiters ren Herrschaften davon, von diesem  ^ n d  näanhch a u ^  gnt 
w ieB U itogel Weben, fünf Jahne im  „Arbeitervaterland“ leben, fcbten. Die G renzen sind gesperrt und die  
dann können sie  sich  hier ganz bequem einen K ranladen kaufen. e m zige VerdienstqueUe, is t  v e r s ie g t  Von der 
Eine Parteigenossin, sie bezog 75 Rubel =  150 Mark monatlK*, | Wirtschaft können die Leute auch nicht Itben, dte \ieh p reise  
ihr Gesamteinkommen war monatlich 250 Rubel, reiste ab nach 
Deutschland, w eü  man ihr d ie  Valuta kürzte —  und aus war 
es  mit ihrem Kommunismus. Bezeichnend ist noch die la t -  
sache. daß diese Vahitahelden dann in den Versammlungen 
große Reden schw ingen: Ihr müßt große Opfer bringen. Na, wir 
haben große Opfer gebracht um bloß leben zu können, um bloß

wv . ■ • ■ . — * ■__>--------- «lA rl/niiflan n /i r  (Ti O-

i S i ï  S r p u W  auch „i<*t 1 * « .  ^  W jto jd to  
sind auf einem Tiefstand angelangt der sich dem  NuBpunkt

w äre g u t  wenn die Viehpreise steigen würden . sagen  
die Bürgerlichen und staunend lesen es die Proleten, dre d'esen 
Irrsinn nicht begreifen können, daß sie  sich ‘
sollen, wenn d ie  P reise steigen. Aber das W em ge. w a s d iehaben zroße Opfer gebracht um « o u  leoeu zu iw m ra . u». « « «  i sollen, wenn n ie  r re ise  Meiner. 

nacttf Deutschland zurückzukebren, verkauften wir unsere M ö- Bevölkerung an Vieh h a t  wind oft n ^ie 4n
b e T  Kommt z. B . ein Arbeiter mit einem vertraglich zuge- durch W ölfe. Bären. ( ^ r n i e n u n d S tcu e r x i* u  t o e n d t e j  
sicherten Lohn von 150 Rubel pro M onat nach Rußland, so den W äldern hausen. G eistig befmget s lch ^ f sdJ:i ^ „ r a S e l

t o t :  .So lebt eine PamMe im La "d' 7 »  Sl S ^ e t u k ^  M schl.eikn . a llw o  ihnen die
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4 Kindern, in Deutschland langwhriger‘P arteigenosse . f^ ir  nach I uljj^ramts unbek^ nt un^d Typhus, Tuberkulose etc.) Im
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^  einmal in einer deutschen Versammlung « h a r f  knt.s.CTt d .eF a h rt ^ S e n  sind. Die L age Ist

Ä .  Ä Ä i Ä  jÄ J S s “  S S s S S s ä BSSi Ä S S a

3 .
4.

D as Lebénsmittdibuch; es w W  rraCh den letzten Er- 
fahrungen in vielen Fällen nioht « M * e n .  fei freien  
Handel kaufen zu können, muß man 1000 Rubel monat 
Kch verdienen.
F este Zusicherune auf Wohnung.
Vertragliche Festlegung der zu  bezahlenden M iete. Die 
Miete darf nur 10 Proz. vom  Garantielohn ausmacnen.

5, Vertraglich festzulegen, daß m an. w enn  man die Aroeits- 
steHe w echselt nur in einem anderen B etriebe ubergeht 
nioht die Wohnung v erliert  

D ie K PD-Genossen, w elche nun zu  d e r  Meinung kammen. 
warum  die Valuta, warum so  hoher Lohn, warum  ubertiaupt 
diese festen  schriftlrohen Abmachungen usw .. werden in nach-

Ib eW

verlebten im  letzten Sommer ihren Urlaub in einem  Kindersana- innerhalb des.K apitalism us a u s™ * ™ . kofmTlt

nid it  TOBt  d r t  » ir v " la » ?cn n ^ v e r W r n  s o l
r ™ Ä “ « ^ e t o ‘Ä £  -  ^  Da d e , Brief in die I Or aS. d a h g

W  l Ä r i u m  »  schlecht war. Man schloB s *  aus der | n a l e i r i n I t ,
Pioniergruppe aus! •- , „

W ie hoch ist das Gesamteinkommen der Famflw Zinnt.
Nach Ablauf des Vertrages ist j e d e r  auslarKl.sche A r ^ .ter  m 
den. für aHe Industrien b im le ï^ e n ito n c k t i^ e r ^ s :  Äerfuh^t 
worden. Garantielohn wird nicht mehr gezahlt. Der Schw eizer  
verdient 180 Rubel, der Sohn 172 Rubel, die Tochter Lotte  
50 Rubel. Also ein  G esam tverdienst v o n jJ®? * ube} " S ^ h e r ’

D er  alte 71jährige Greis V ^ e l o w  a r ^ ite te  als Böttcher  
Fr verdiente so wenig, daß er der Arbeit fern blieb. Zur zeit  
ist er in Berlin, um seine Altersrente abzuholen: vielleicht H eibt
er hier. Der russische A r b e i t e r s t a a t  kann nicht d iese  ahen

to i^ i ehr Ende macht und den Sozialism us bringt!

3tofotou6cAe6 JtotizhucÄ

■"^M an "appellierte an d e n T d ^ m o s  aUer A r ^ .e r .  Nun S

S . «  S r S Ä M  ™ e U  besaßen - "  V a t Ä . ^ ^ ^ a
w ie manche Parteimitglieder, d ie Verträge nur als Formsache. nraktisch nicht möglich, die Äbenduniversitaten zu  be- sch reib t ist d ieser Z u s a m m e n b r a c h  „ { „ u ^ v e n

t ä r j f e  “ Ä ^ a n d T r
s  nucn iiitiu, uaw w.. 

nen sein werden. Andere Proletarier werden m cht verstehen, 
warum überhaupt s o l c h e  hohen Valutaanspruche Nun hebe 
G enossen, wir haben im W erk „Elektrosawod R ear^ itet Dort 
sind. resp. waren 150 deutsche Arbeiter h e s c b * <1»von 
zirka 20 Prozent Parteigenössen. In Deutschland kannten die 
m eisten davon nicht einmal d e m N a m e n n a c h  die: K PD ln 
‘PiiSUnd becriffen sie  erst m al den Ausdruck „rtintianrpian . 
S Ä a S S S  hat das Sprichwort ..W er gut schmiert, der gut 
fährt“ einen besseren Nährboden., w ie zur Zei t . be i  un 
Deutschland. Nach der revolutionären V ergangenheit danaoti 
fragt kein Menséh. Hauptsächlich w ird G ew icht darauf gelegt, 
daß du t politisch ins große Horn H äst. um P ^ h ^ i  k o rn m -  
piert zu werden, ganz gleich, ob  du dich selbst be ügst. oder 
sonst was. Hauptsache, du verbergst d i e  ..Generallinie^ nicht.
W ir können nfoht umhin, zu e;W är^ 1.d? ß9Jlfsll? ? 1W elch e  Va- 
« n 7pinpn Oenossen so mnigHch-fretmdlich annahm, welcne va
luta bezieheii. daß selbst der Proteststurm  ^er j ^  deutedjen
Arbeiter kn Elektrosawod an verschlossenen O hrft 1
D iese  Valutakommunisten, mit Namen heißen sie: Sc^ m o r ^ m ^ ^

Behörden und Arbeitsämter nicht genug tun in def  _ ® f vor" 
zugung des Bourgeoisie-Nachwuchses utid in der 
Vernichtung. Nach diesen Krokodilstränen 
traMirfwn ein oaar Prcrfetanerjungeo in Lehrstellen unterge- k£Z££ iml e f f  Im übrigen gibt die SAZ den Bürgersöhnen

diesen ^  an dle G ewerkschaften, la ß t e w h  dort
beraten, denn dort erhaltet ihr eine uneigennützige und

Natürlich0^ te ile n  die G ewerkschaften imL A“Jtr^ e .1^” j j j f / n  
nen Front-Komplizen uneigennützige und ****** w Juatrfi3  
gegen die Proletarierjugend: so  „ehihch . als der waniainrui 
für Hindenburg. Man würde den Leutqhen von den ^ ann* ['  
trägem “ aber Unrecht tun. wollte man ihnen vorwerfen, daß sie  

‘ bew ußt klassenverräterisch handeln. Es ist purc^ n,^hRl*k*|*t  
die sie  zum Schädling an der Arbeiterklasse werden 
für spricht jede Zeile d ieses Holzpapters d ieses totgeborenen

* ilMW e Abiturientenfrage illustriert deutlich, da»  sich die bflr- 
' gertiche Ordnung in voller Auflösung befindet Die B oörje- 

o isle  muß durch die Unterbringung * « ^ a o b w « ^  in die  
paar noch vorhandenen Lehrstellen notwendig die Klassen- 
front immer mehr aufreißen und das Proletariat zuf  ^ ® ^ rw tn - 
dung des Kapitalismus auf peitschen Erst dann wird das Abi- 
hirienteimrdblem gelöst sein. Die Proletarier werden sich erst 
Bildung aneignen können — Bildung, nicht das h^chcn BiirKer
sch  ul w issen von heute, wenn sie  dem  Kapitalismus den (Todes
stoß versetzt haben und aHe die Mittel, die heute a a  tfet» .V er- 
blödung dienen, in Ihren wahren Z w eck verwandelt haben
werden. ---------------- ------------ —

D ° r S S U5 i  Abstimmung über den  Antra« der Verwaltung der

den Durchschm tsveraiensi uci m onat-
bel so  verdient em russischer Arbeiter « e n a u .» .j* ' m  .

S t r Ä Ä Ä Ä —  « e r
Stütze, denn hungern können s t^ t ie ^ u M i.

Tsöicdioslowahcl
D arm katarrhe stad keine Hungerkrankheiten.

Bei einer Bevölkerungszahl von M {K ro n en  h?t. die

ohne^Bezahlung zu verfahren. Auf Grund d ieses E r g eb n isse s^  
wird d ie  Stillegung der genannten Zeche hinausgeschoben.

Erstes Resultat «ew erkschaftlicber "A rbei^»esch^fung‘ • -  
Imtes hat <fie Geschichte einen H aken; die Kumpels haben ver-  
L ^ S ^ A S S Ä t e  für die geförderte Kohle ^u sch a ffen “.

I ^  D ie Kohlenhalden der stillgeiegten Zeche Rhein I der Ver
einigten Stahlw erke wurden von etw a 500 Personen an ver
schiedenen Stellen  zugleich Rfstürm t te ï"
sonen fest und somit war d ie  „Ordnung wieder einmal Her

[ g e ste llt

B °^hn*Lande H ortys ™ acht die Kultur ge  w ü tig e  ^ r tsc h r itte .

nisohen und bis zur rumänischen Grenze hinzielKn- in d I Erweri,“ aus gestellt erhielten, geht nun auch die Oper von
einer hauptsächlich deutschen B evölkerung.,.^ w cf? ten  TeiHM •* . . dazu ö5er; Maßnahmen zu  ergrerfen. um ihrem P er
ist F orstw irtschaft H e in v G la s -  S Ä f i “ u n d ^ B r o r ^ u  v e r s la t te n '«ÉMÉnr in Kfinitrlicheist rorstw irtscnaii. n e n m .u .a j -  -------------„  aüu>11
sehend, während im östlichen GeWrge. « d e n  „_si
S e s  niir im  W alde Arbeit fand. (Hier wohnen S lo w a k M im d  
die sogen. Karpathorussen. stellenw eise Ostjuden und J«3* * - 
aren). Die tschechische Bourgeoisie e r « e lt  duroh dae Zuer
kennung der S low akei und Karpathonißlands Länder, deren  

__ c«hr w »it vran Knlnnialmveau entfernt w ar und

sn“na“l ^  ArbëiT und Brot“ zu verschatten. Vor längerer ^eit 
1̂ der Ooer von  Budapest wieder in Königliche

a ^ f i e y n d e r t  ^ r  aJ h  d a r KenüKte nicht den Kultur- 
hunp-er der Bourgeoisie zu reproduzieren. Da kam der Inten- 
dant der K ö m s l i c h e n  O ^ a j r f d e n  «oB a rtig en  (3eda.

kennung der S low akei und Karpathonißlands ^ naf r* f  ̂  I geh  elne Zahlung von 1000 P engö S^ ™  s ^ ü s s d  u  ver^
Kulturstufe nicht sehr w eit vom  Kojonialniveau ^ tfcr"t k a u f e n - «*** dene" * e  T ö |.en  S  n ^ c h a K n sw e r te s
die Ausbeutung d k se r  primitiven Länder ^ a  Jm t I Tänzerinnen geöffnet w e ,rdc" ^ ctia n m en sw en es
Staat so  lange von der Krise verschont blieb und w ie eine Insel I g e js_ie |  f(jr j i e  Säulen deutscher Kultur,
im europäischen Chaos erschien. M an kann s id i « n e  yor- 1  J
Stellung von  den dortigen Z ^tänden m a d ien .w en nStellung von oen aornK^n misuuwch 111 „  ’ j  . .

Ä t e n p n ^ e r o  td ö s fluM. D j e P w k t y g  S Ä ^ K i Ä u f e n  so bis zum  S - L ^ h r S o ^ e r .

________ _____  m  j u u -
Vorrätig ab 1904. Jeder Jahrgang 12<—  Mark. Jahrgang 
1928 9,-— Mark. Oenossen unserer Bewegung erhalten 

bedeutende Preisermäßigung.
Zu beziehen durch die 

B n c h h a a d l n n g  f i r  A r b i l t i r - L I U r s t a r  
Berlin SO 36, Lausitzer P la tt l13.

nut flandmumen manien: u ic  ------ —
sohr groß. Die Kinder laufen so bis zum  5‘ L f ^ ^  ^rrHner. j 
und Winter nackt umher und man geht selbst mi Schnee bloß- I 
füßig. ungeachtet dessen , daß der Schuhkömg Bata so  h ill^e  
Schuhwerk fabriziert . .  D as amtliche Pressebüro nahm zu. 
den Berichten Stellung, die Delegierte d e t  Am 6. ApriT1932 starb der G enosse K ^ a k «  hn Alter von

~  J ------—k )  D as am tnene r r e s s c - j  __ __ _ ^ ___ u________  a+r P^rioi «*it ihr«*r Orfin-

N A C H R U F
______ UT1R. Q I C  u u w u p -  * * — ..T~r' I  Am b. / U M T  l » K  Staiv « v i  VilLA-w.,

_________ Karpalhonißland machten.. )  ^ s  a m d ^ ie üP resse:  i w ar  M itglied der Partei seU ihrer Grün-
fcüro sandte den Zeitungen « n e  „Wlderiwen s  -  | j ___  1IIU UmUmw, tnHpnkm  in Hiren. -  .>■
stände in  
fcüro sandte « h
benen Berichte“-  und sagte  unter anderen*. „  . ^  ^

Di« der B ev öfteraaa  stad Kartoffel*.
Bohnen und K raut M erz« koawrt H«br t r o t  ha 
Malsbrot sow eff d y  Vorrat
«tleven n ich t aai so  weniger ist H aaser T oaesarsacae. uw

Idung. W ir halten sein Andenken in Ehren.
K A P D  

(14. -Ber.. Groß-Berlin.)

Verantw. Redakteur.
' ,  .<— . Aarax.t „o« I Lichtenberg. — Druck: Druckerei für Arbeite

D ie  IA «  wurde sam t der Roten Hilfe kurz darauf poh- 1  k lM donat,  Berlin 0 17, Lange Str.
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Die Sddeicher I V

wieder vor die Kanonenrohre kommandiert
werden.

--------- -- ------------- -------- die Kapitalisten
vor die Frage, diesen Zustand vor den Millionen zu ver
schleiern, durch die rücksichtslose Abdrosselung aller

hM r i .«  » ir^~  ; w -  -------V>~L-------- r ‘“ ‘‘ ™  —  I „unproduktiven“ Ausgaben an den arbeitslosen und den
höchsten -Blute ihrer modernen Regierungskunst zu ent- noch arbeitenden Sklaven.
fa lten ; d a s  e r fo r d e rt g e b ie te r isc h  d ie  a u s  R a n d  un d  F u g e n  I Fr.rH.oc« . , 1L , „  „• • * - - - - - -  v K 1 ru r  diese Abdrosselung trauen steh selbst die Sozial

s to ff  bieten konnte, so  bringt e s  d a s Spießbürger
tum ganz angem essen nicht w eiter  a ls  zu ohnmäch
tigen Aeußerungen einer fanati<rh«»n R och st  
XU d n er  Sammlung Sancbo Pansascher Sinn- 
sprücbe und W eisheitsregeln.“  (Karl Marx.)

Wahrhaftig, die Demokratie ist im Begriff, sich ztirl

”  Das „neue System
Dem  deutschen Volke Ist großes Hetl widerfahren. D ie  

Novemberrepublflc und mit ihr das von  ihr verkörperte S ystem  
des „Staatsso2 ialismus“' is t  zusam m engebrochen. ' Sar%- und 
klanglos w ar der A b sch ied  Ein M achtwort d e s  kaiserlichen  
Feldm arschalls genügte, um den letzten Vertreter d er „deut- 
schen Dem okratie“ zum Rücktritt zu veranlassen. D er R eichs- 
*3* vom  Septem ber i»d0 löst sich ohne G egenw ehr in W o ü -  
gefallen auf. Er hatte nicht einmal den Mut, zu  einer letzten  
heldischen Demonstration. Das Parlam ent, d a s  2 Jahre lang 
eine Notverordnung nach der anderen geschluckt k itte , d as  
niemals gegen  die Diktatur d es von  Brüning eingesetzten  Front*

b r e ch en d e  bürgeriTch^ P ro fito rd n u n g  D a  d ü r f t e t  ke'inen I ^  ^  ? CSe ^ ^ ? r0sse,lu n g  trau en  s ic h  s e ^ s t  d ie  S o z ia l-1  ^ t e n k a b i n e t t s  zu  rebellieren w agte , begrub mit se in e n  Fall
A rb e iter , v o r a u s g e s e tz t ,  daß  e r  s e in e  fü n f S in n e  noch  I j!€ Plo k r a t ,e , u n d  G e w e r k sc h a fte n  n ic h t m eh r v e r a n tw o r t-  aucJ  letzten  parlamentarischen Illusionen. Selbst d ie fana-
b e isa m m e n  h a t  in  E rsta u n en  v e r s e tz e n , d a ß  d ie  h err-1  )jC z.u ,z f lch " en ’ w e n n  s ie  m ch t G efa h r  lau fen  w d le n  b e i I ^ Ĉ ' ^ r‘re e ? n der Dem okralie un<Tdes Parlamentarismus!,

.sehende Klasse zur Wederhaltung der Proleten g e i s t i g e 111« 0 ! ^  V°D Prolefen ihren Einfluß zu verlieren. ^  ^aW emokratie, wagt© nicht die Todesstunde des ge- 
i  i «  .  . .  Kcibugci H ier erlehen w ir  mm pin Qrhoucniai fn» r u u « .  r»__I liebten Toten zu Anhimh»n iv>c R a i^ i « ! .  __> _«»____

.sehende Klasse zur Niederhaltung der Proleten pci^twrei i r: , , , ~~~
Anleihen beim „Sozialismus“ macht An sich ist diese I k i er erleben wir nun ein Schauspiel für Götter. Der
Methode beileibe nicht neu. Denn seit jede an der Ar- ^eI!tOTï^ K̂aUS eb.1.aSeI,eu,1 Narren um
beiterklasse von der Sozialdemokratie und den Gewerk- ^ Vö l k i s c h e n  Beobachter erschöpft sich bei
schaften begangene Schandtat als ein Stück des mar- ^  ' Notverordnungen der Firma Papen-Schleicher 
schierenden Sozialismus von diesen Organisationen um-1 “  d.er B^ndm arkung kleiner Skandäl-

hebten T oten zu entw eihen. D as Begräbnis fand In aller Stiüe  
s ta t t  Außer dem  üblichen stillen B eileid ging d ie Zeremqnie 
ohne Grabredner und ohne Prunk v o r  sich.

" D ie freieste“ Republik der W elt bat im Fegefeuer der  
kapitalistischen Krise ihr Leben ausgèhaqcht D as Finanzkapi-___________ __  __  . , ------- -----  m viu ci o iv d iiu o i-1 — — -..ov-Mv.., *v..at im Lxocn ausgenauent. u a s  rinanzKapt-

g e lo g e n  w u rd e , g a lt  fü r  jed en  P fa h lb ü rg e r  d ie  T h e se :  I ^  ,B e t ^ ch5u n K v o n  R a s se , S ta a t  Ja» im Bunde mit den freien und christlichen Gewerkschaften
„ d e r  M a rx ism u s i s t  sch u ld “ ' a l s  e in e  a u sg em a c h te  T a t-1  R o , £ T̂ e r .R e ,ch s« x e k ution g e g e n ü b e r  hat seine M achtposition kampflos den Im Jahre 1918 durch den
sa c h e , a n  d e r  n ic h ts  z u  d r e h e n  und z u  d e u te ln  is t ;  U j x l l i  i g e g e n  d te  R e g ier u n g  d e r  ra ffen d en  G rafen  l  militärischen Zusammenbruch zurückgetretenen Schichten d es
j e  s tä r k e r  d a s  g e w a lt ig e  G e tö s e  und  G ro llen  d e r  g e s e l l - h ^ r k u r ^ h lT  S ^ ? ^ ^ r"Rr0n QTeKf n’ U C d€D ‘f»dwlrtschaftircheir uftd schwerfndnstriellen Großkamtkls V i 2  *
sch a ftlich en  P ro d u k tiv k rä fte  d i e  k le in b ü rg erlich en  D ro h -1  S r h a f ^ n d ^  ß r u n m g - ^ y s t e m s  g e g e n  d ie  l * r  g e r ä u m t .  Der W iederaufstieg erfolgte so  leicht imd
n e n sch ic h te n  a u s  ih rem  b esch a u lich en  D a se in  e r sch re ck en  l ï h e r f  r ^ s t ^ ^  W o  I S S f i ?  m an. * in e m „k ,ä « -  ^ fm e" ,° Sl J ? “  ^ ." e - ie n  Machthaber im Novem ber 1918 die
und u m  d ie  Z uk un ft ih rer  S ch m erh ä u ch e  e r z it t e r t  m it  um  m  w »  a lso  d e r  „ w a h r e  S o z ia h sm u s“  nun »««e  der wilhelminischen M ilitärs zur Niederschlagung d e r „
s o  g r ö ß e re r  f a n a t i s c h e r  B o sh e it“  v e r w ir r e n  s ic h  d ie  V o r - S i r p r ^ W ^  m  • v e r r a te ^ f c 5 en  M a r x is m u s “  s e in e  revohitjonären Arbeiterschaft herbeigerufen^iatten und ihnen 
S te llu n g en  in  d e n  H irn en  d ie s e s  m a ter ie ll e n tw u r z e lte n  i ? M i £  n !  M isskw } v o lle n d e n  k o n n te , la s se n  s ic h  m folgedessen auch d ie  Militärmacht der Republik ausliefern“  
K le in b ü rg ertu m s v o n  d e r  f ix e n  Id ee  d e s  „ d e u tsch en  S o -1  ^  die dümmste W e is e  v o n  W irtscbafthch durch die W eltkrise völlig  gebrochen, *
z ia lism u s“ . D e r  t ie fe r e  S in n  d e r  V e r lo g en h a ftig k e it  d e r  U p  Ü h f  U eb erm e n sc h e n  v e rk a ck er n . M a n  ü b er -1  nnhtärisch ohnmächtig, blieb dem  Finanzkapital nichts w eiter

W e ish e it , d e n  K a p i ^ s  ke in  « I S S S Ü Ä .  ^

IC* „ . „  . . .x * . I haHen. Er hat d a s System  <ür erledigt erklärt und versprochen,
c  ui • ?  I  U nfahiglceiten  d ie se r  A r m ee  d e r  I ein  „neues Deutschland auf der Grundlage der unveränder-
b c h le ic h e r -,.S o z ia lis ten “,  e in e  h is to r isc h e  E p o ch e  z u  ü b er-1  Hchen Grundsätze der christlichen W eltanschauung aufzu
sch a u en , d ie  d u rch  d ie  S tu rm flu t d e r  K rise  m a ter ie ll und

  ----------  - O — *  a v u i  '1X 1(1 u i  l* \s ~

wachsen se i Dort liegt auch der wunde Punkt an den 
die Drahtzieher dieser Helden geschickt anknüpfen, daß 
der „Marxismus“ der Sozialdemokratie sie „verraten“ 
b a t

Die geistige Kost des elegischen Kleinbürgers floß aus S i ^ a J s  h e r r e n l^ .  S ^ l l . ï ' i  T d
den Ullstein- und Scherl-Meinungsfabriken. An den Snal n  f  herrenloses Strandgut im Schlepptau der
ten dieser Kloake schmatzte er „in den guten alten Zeiten“ o JerheP‘ sich ,auc1!. <1  ̂ beispielloseten dieser Kloake schmatzte er „in den guten alten Zeiten 
wie ein Kind an der Mutterbrust. Der Grad seiner L a 
dung“ manifestierte sich in dem Besitz von dicken Wäl
zern in Halbleder „seines“ Schiller und Gbethe. Seine 
„freiheitlichen Ideale“ erblickte er in Geschaftenraóhen 
und Lehrlinge backpfeifen. Als echter deutscher Mann
trottete er an den Geburtstagen setaes oberSen ’JbeiJ e,chem <** R egierung der Barone“ 110
herrn“ mit durchgedrückten Knien durch di« Straft™ I ^  .0"^n.den^ e.re! ^ en Stahlwerken als Geschenk ver-herrn“ mit durchgedrückten Knien durch die Straßen. 
Seine seelische Erbauung fand e r in der Kirche, seine 
leibliche Erneuerung im Bordell. Er versorgte seinen 
Nachwuchs in Staatsstellen und schickte den Sohn, wenn 
®r „begabt“ und der Heringsladen es erlaubte, airf die 

ule.

Verlogenheit der Sdfcialdemokratie, die alle Mienen sprin
gen läßt um sich nicht von der Konkurrenz in Punkto 
„nationaler Ehre“ ausstechen zu lassen. Andererseits 
trompetet der „Vorwärts“, das Stampfer-Schandmaul, 
aus Leibeskräften vorf dem „Dunkel um das Flick
geschäft“, bei welchem die „Regierung der iBarone“ 110

hohe Schul
Das aHes hatte der Kleinbürger in jener Epoche, be

vor die kapitalistischen Produktivkräfte das Fundament 
seines Wohlergehens sprengten. Weil aber die welt
geschichtliche Betrachtung des Kleinbürgers am Herings
faß nnd der Kassenabrechnung seine Grenze findet wird 
er fassungslos» wo die bürgerliche Ausbeuterordnung, aus
weglos in eine Sackgasse g erä t Da ist es auch logisch, 
daß die Rebellion der Kleinbürger sich nicht in  schöpfe
nscher Initiative entfalten kann, sondern im abreagieren 
ihrer, M inderwertigkeit Untertanen und Untermenschen 
werden immer nach Uebermenschen brüllen. Und wo 
logisches Denken und jede kritische Einstellung zu gesell
schaftlichen Fragen fehlt ist die rauschende Begeisterung 
fü r große W orte verbunden mit dem Größenwahn, daß 
’ Bastardrasse der deutschen Pfahlbürger immer nóch 

Welt erobern müßte, damit sie an diesem Wesen 
kann, die einzige Position dieser Bewegung, 

ïristisch für die Rebellion dieser Verzweifelten 
ist. daß sie infolge ihrer eigenen Hilflosigkeit an Gott und 
ihren Götzen hängen, selbst wenn sie schon dicht vor 
dem Schützengraben stehen. Der „Sozialismus“ der 
Schleicher-„Sozialisten“ setzt sich zum Ziel, die Volks

macht habe. Dabei unterläuft dem „Vorwärts“ das Mal
heur, daß er am anderep Tage von der Regierung in einer 
Auflageberichtigung den freundlichen Hinweis auf die 
Tatsache bringen muß, daß sie, die Regierung der „Reak
tionäre“, von der ßrüningJRegierung in diesem Falle eine 
Erbschaftsverbindlichkeit zu regeln habe. Hier hat sich 
der „Vorwärts“ durch seinen pathologischen Lügenhang 
in seinem eigenen Eisen gefangen. Im übrigen quatscht 
der „Vorwärts“ dauernd von „Sozialismus“, „Umbau der 
Wirtschaft“ und „angemessenes Einkommen“, v Alles 
Dinge, deren Segnungen die Proleten, durch den Artikel 
48 der W ehnaier Verfassung, schon seit 13 Jahren am 
eigenen Leibe erfahren. Damit aber auch die Erfahrungen 
desr* russischen' „Kommunismus“ den Proleten zugute 
kommen, fordern die Gewerkschaften in ihrem neuesten 
„Rettungsprogramm“ Land für die Bauern und Sied
ler, sowie das staatliche Außenhandelsmonopol Alles 
selbstverständlich ohne Revolution. —

Inzwischen ist nun audi die letzte Burg des kleinen 
Metallarbeiters» Preußen, in erbitterten „Kämpfen“ von 
den Schleicher-Sozialisten“ zur Kapitulation bezwungen. 
Trotz des Angebots der KPD, alles zu tun, damit die 
'fazis nicht „herangefyssen“ werden. Hat alles nicht ge
holfen.. Auch nicht daß Pieck noch in letzter Minute die 
an das Zentrum und die'Sozialdemokratie gestellten 
„Bedingungen“ in aller Eile kassierte und för die KPD 
erklärte, daß diese nun ohne Bedingungen für dfe Kandi
daten der Zentrumspfaffen w k L  der > „Wegbereiterin“

bauen“. Ein Kabinelt der nationalen Konzentration, selbstver
ständlich über allen P arteien stehend, bat d ie Aufgabe, mit 
Stumpf und Stiel die letzten  R este d ieses republikanischen 
S taates zu vernichten, d er d ie  „moralischen Kräfte der Nation 
geschw ächt hat“, w eil er den Staat zu  einer „W ohlfahrts
anstalt“ zu machen versucht«. D as Verbrechen d er Verstor
benen w ar der Aufbau einer Sozialpolitik, der Versuch einer 
Sicherung gegen  Hunger und N o t W enn auch dieser  Versuch 
über den Rahmen eines Versuches nicht hinausgekommen i s t  
Kfcin Arbeiter kann dieser  Republik nachsagen, daß "sie fflr 
lhta eine W ohlfahrtsanstalt gew esen  wäre. D ie minimalen, 

erstützungssätze w aren zu  w en ig  zum  Leben und zn v iel 
Sterben. Trotzdem  w aren sie  den Junkern nnd Schrot
en  ein Dorn im  Auge, w e il s ie  die von ihnen gewünschte  

rücksichtslose Ausbeutung in  geringem  Um iange verhinderten 
und noch ein e GewinnsoHdarität innerhalb der Arbeiterschaft 
■aufrecht „erhielten.- Der--w»Ha»de4e Abbau der Soeiafeohtä 
lieferte 6 X  Millionen B w e r b s lo se  a ls billigste Arbeitskräfte 
dem Kapital aus. Mit ihrer Hilfe kann e s  den rücksichtslosesten  
Lohndruck ansüben. Es hat damit ein ungeheures Druckmittel

ihn ei 
Utters 

&

stimmen würde. Auch das hat nichts geholfen. Denn 
das Zentrum weiß, was sich schickt die wählten den 
Schleicher-Sozialisten“ Kerri. W ieder ein Beweis mehr, 
für die Hanswurstrolle der KPD. Das wird sie jedoch 
nicht hindern, aus vollen Lungen von „Entlarvung“ zu 
schreien.

Wie Herkules am Scheidewege steht das deutsche 
^Proletariat vor einer neuen Phase der proletarischen 

Revolution. Der fortschreitende kapitalistische Nieder- 
bruch muß den Gedanken der proletarischen Solidarität 
entfachen, aus dem der Wffle erwächst: sich fertig 
machen zum Gegenangriff, zur Sprengung der Hunger
ordnung, zur Aufrichtung der Klassendiktatur. Kein 
Zweifel darüber: geht das Proletariat nrit eiserner Ent
schlossenheit diesen Weg, dann bleiben den diversen 
»Sozialisten“ ihre Phrasen im Halse stecken!

—

13. Jahrg. Nr.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Zb begehen durch de Bezirksorganisaticaen der Partei 
oder durch de „Buchhandlung fflr Ar be i t e r -  

L i t e r a t u r “. Berlin SO 36. Lausitzer Platz L3.
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gegen die Organisation der Arbeiterschaft, in die die Mü- 
Honen sozusagen als Sprengpulver dazwisdiengetrtebeö wer
den. Denft deutschen Kapital genügt nicht nlir der militiUisCbe 

- Druck, d e r Druck durch den Terror, der SA-Banden, ttm die 
Arbeiterorganisationen zu zerstören, sondern sie wollen and» die 
Arbeitermassen in  ihrem wirtschaftlichen Zusammenhalt, der 
aut Grund ihrer Lage als maßgebend ist, atomisieren. Diesen 
Kampf gegen die Arbeiterschaft nennt die neue Regierung 
„Anpassung unseres staatlichen Lebens an die Armut der 
Nation“.

Diese Anpassung hat sich bereits in der neuen Notverord
nung vollzogen. Sie enthält ein riesenhaftes Steuerprogramm, 
das eine neue Belastung von ungefähr ilH Milliarden Mark 
mit sich b rin g t Die Ausgaben für die Erwerbslosen sind um 
500 Millionen M ark „durch Ersparnisse“ herabgesetzt Das 
weitere Defizit von 400 Millionen wird durch eine Beschäftig- 
tensteuer aufgebracht, die die neue Regierung von der alten 
Regierung übernommen hat und lediglich a b  Abbau zur Ar
beitslosenhilfe umetikettiert hat. Das neue Kabinett bat nur 
die Politik Brünings fortgesetzt und verschärfte Maßnahmen 
angewendet. Es hat also praktiscH „am System nichts ge
ändert als daß es das Tempo verschärft h a t Die belastende 
Erbschaft die das „alte System“ dem neuen bmterlassen ha t 
soll die Schuld an der Beibehaltung des alten Kurses tragen. 
Die neuen grundlegenden Reformen, die die Eröffnungsbilanz 
des neuen Systems bringen wollen, sind noch Vorbehalten. Wir 
sind fest davon überzeugt daß das neue System gemäß seinen 
Grundsätzen die Umstellung von der Interessentenwirtscbaft 
des Finanzkapitals auf die Interessen des landwirtschaftlichen 
und schwerindustriéllen Kapitals vollziehen wird. Dabei ändert 
sich aber nichts an dem System, sondern es wechseln nur die 
Herren. Selbstverständlich werden die neuen Herren nicht das

-------kapitalistische System als solches beseitigen, sie werden nur
die Formen der Beherrschung ändern. Die Demokratie und der 
Parlamentarismus werden als unzeitgemäße Schaustücke der 
für die Diktatur der Militärs wieder herangereiften Situation 
beseitigt Ob die Republik noch als Fassade stehen bleib t ist 
lediglich von den Erfordernissen der Außenpolitik noch abhän
gig. Sie ist auch keine prinzipiell das deutsche Kapital inter
essierende Frage. Der Monarchist Hindenburg hat genau so 
treu der Republik gedient wie der Monarchist von Gayl, der 
zu dienen entschlossen ist. Ein deutscher Mann wird eben nur 

-+—— vflTf- «»inern Pffichtbewüßtseta in seinem Handeln erfüllt. Wenn 
die Pflicht gebietet die Nation vor dem Untergang zu retten, 
so nimmt der Monarchist auch auf einem republikanischen 
Sessel Platz. Dieser Opfermut zum Heil seiner Schicht bringt 
eben reale Früchte. Die Eigenart zur Rettung des Profits, zu 
allen Gesinnungsopfera bereit zu sein, teilt der christliche Ka- 

r pitalist mit dem jüdischen Kapitalist Beide stellen sich bereit
willigst jederzeit auf den Boden der Tatsache.

Der offene monarchistische Einschlag der neuen republi
kanischen Regierung bietet der SPD und den freien Gewerk
schaften einen willkommenen Schlachtruf. Sie kämpfen, jetzt 
schon für die 2. Republik. Ihre Spekulation auf das kurze Ge
dächtnis der Republikaner Hindenburgscher Garnitur dürfte 

^  sich kaum-lohnen. Die Massen haben nicht vergessen, daß 
J i  noch im März und April der kaiserliche Feklmarschall von dér 

SPD und- den Gewerkschaften als^rerfasstfngstreaer Republi- 
kaner auf den Schild erhoben wurde, durch dessen Wiederwahl 
das deutsche Volk vor dem Faschismus allein gerettet werden 
sollte! Die Täuschung der Massen war gelungen. 7 Wochen 
später setzte, der Mann, der die Treue als das Mark d y  Ehre 
erklärte, seinen treuesten Propagandisten und von ihm als 
Frontsoldat zur Ausübung der Diktatur berufenen Kanzler 
Brüning ab, weH er durch Kultur- und Siedlungsbolschewismus 
die besten Kräfte der Nation der ihm geistig und wirtschaftlich 
verwandten Kaste des Großgrundbesitzes gefährlich zu werden 
schien. Die Begründung der Absetzung w ar nur ein Vorwand. 
Bereits vor der Wahl war der Sturz der Regierung Brüning 

* .. beschlossen und die neue Regierung festgetegt. Der Groß-

grundbesitz und di«' Schwerindustrie konnte zur Ausführung 
ihrer P linè  HHfer als Reichspräsidenten * c b t gebrauchen. Er 
«rar für sie nur d e f  Volkstffcun. E lte taültoarische Existenz, 
deren taan sich hn  Kampf und zur Niederriagung „des Systems“ 
bediente, deren man aber nicht die Macht auszuliefern g e 
dachte. D e r  Militär Hindenburg und- der Chef der Heeres
leitung, Herr-von Schleicher, waren sichere Garanten. Für die 
Herrschaft dieser Schichten als der von allen demagogischen 
Affèkten hin- und bergerissene politische Scharlatan Hitler.
Seine nationalsozialistische Bewegung sollte und durfte nicht 
über den Rahmen einer HOfstrnppe für die neuen Herren 
hinauswachsen. Deswegen mußte Hindenburg noch einmal 
kandidieren. Deswegen mußte er sich als Vertreter der System^
Parteien beschimpfen lassen und er Keß sich beschimpfen, weil 
nur so das System zugunsten des Großgrundbesitzes, der 
Schwerindutrie und der M ilitärs ohne Abgabe der Macht an 
die kleinbürgerlichen Schichten, deren innere Einstellung zum 
größten TeU kapitalsfeindlieh w ar, gestützt werden konnte. Die 
Ünpopularität bei den nationalistischen Massen mußte Hinden
burg für kurze Zeit in den Kauf nehmen. Heute ist e r  wieder 
von den nationalen Kreisen als Vorkämpfer gegen das System 
anerkannt und die Enttäuschung für seine Wähler. Die Natio
nalsozialisten, die das Kabinett Papen zuerst lediglich als 
Uebergangskabinett für ihre eigene Herrschaft feierten, haben 
langsam abgeblasen. Die neue Regierung überläßt ihnen die 
Herrschaft in  den Ländern genau so wie das Bürgertum nach 
der Novemberrevolution den Nationaldemokraten als den besten 
Lakaien die Verwaltung der Länder übertragen h a t Die Ar
beitsteilung zwischen den herrschenden Schichten und den 
Nationalsozialisten vollzieht sich also in gleicher Weise. Die 
Nationalsozialisten sind die Büttel der Regierung der neuen 
republikanischen Bourgeoisie. Sie haben schon ihr Amt^in

beiterschaft mit allen Mitteln begonnen. Die Anteilnahme an 
der Macht im Reich* d. h. in der Bestimmung der Richtung der 
Interessenherrschaft wird von der weiteren Entwicklung der 
außenpolitischen Verhältnisse abhängep. Es ist sehr leicht 
möglich, daß es den neuen Herren opportun erscheint ein
zelne Ministerien den Nationalsozialisten zu überlassen. Bei 
d er Auswahl werden sie es aber so einrichten, daß die Macht
instrumente im Reich in ihrer Hand sind.

Der Ausgang der W ahl ist praktisch für die weitere Ent
wicklung völlig gleichgültig, -Sie könnte höchstens eine Ent
scheidung über d ie Form, in der dch die Diktatur der neuen 
Herrschaftfschichten abspielt bedeuten. Bei dem Programm 
und -feoi der Zusammensetzung der Regierung ist es ausge
schlossen, daß sie ein tragfähiges parlamentarisches Funda
ment e rh ä lt Die einzige Möglichkeit würde eine Tolerierung 
durch die Nationalsozialisten und das Zentrum sein. Es ist aber 
sehr fraglich, ob dies in 'der Praxis durchführbar i s t  Der Rene
gat Papen ist innerhalb des Zentrums der bestgehaßte Mann.
Die Grundlage des Hasses ist die Tatsache, daß e r  die vom 
Zentrum bisher propagierte Ueberbrückung zwischen den Ar
beitgebern und Arbeitnehmern innerhalb der Partei brüsk über ^ T d e ^ lc a b e r d e r  Sozialdemokratie, die so
den Haufen geworfen hat und auch nicht bereit sein dyrfte, treu mui hrav ane Säcke voll Notverordnungen Brünings -  
e i n e  Politik zu treiben, die das Zeritrum vor den christlichen -------------- - a~, TW“ *«* — «eSEhliffikt batte deneine Politik zu treiben, die das Zedtrum vor den christlichen 
Gewerkschaften verantworten kann. Sollte es aber Hitler ge
lingen, die parlamentarische Mehrheit z#_ erreichen, so entstehe

genau so kampflos abtreten wird. Dies is t aber keinesfalls 
anzunehmen, weil das neue System im Gegensatz zum alten 
System militärische Mittel h a t in diesem Fall könnte es auch 
zu offenen Kämpfen kommen, in denen die Sozialdemokratie 
und die Gewerkschaften das kleinere Uebel, die Diktatur des 
Herrn von Schleicher wählen würden. Gerade wegen dieser 
Möglichkeit und wegen der. etwaigen Unterstützung durch die 
Systemparteien ist der Konflikt mit Preußen und mit den süd
deutschen Staaten, bewußt nicht in die Höhe getrieben. Die 
Einheitsfront von Papen bis zu Braun kann sehr wohl in 
den Bereich d er Möglichkeit rücken. ■___________

Wenn w ir diêsé Perspektiven erörtern, so geschieht dies 
hauptsächlich deshalb, we» vo§aus»U*ben is t d i! Von dèr 
Sozialdemokratie und den Gewerkschaften genau so w ie in 
dfef PrtsidentScfaaftswahlen die Parole Hindenburg oder Hitler, 
in der Zelt nach der Wahl die Parole von Papen oder Hitler 
in die Massen geworfen wird, um ihre letzten Existenz mögli ch- 
keiten zn retten.

Die Regierung von Ripen hat auch bewußt die SA wieder 
erlaubt und zw ar mit der ausdrücklichen Drohung, sie w ieder 
aufzidösen, wenn sie sich nicht in  das staatliche Gefüge ein
füg t Diese sogenannte Bewährungsfrist ist eine Bewährungs
frist für die Unterwerfung unter den Willen der neuen Herren. 
Sollte die Probe nicht bestanden weiden, so ist die Möglichkeit 
eines Verbotes gegeben und damit .eine Möglichkeit einer • 
Stützung von „links“. Der weitere Zweck der Aufhebung des 
Verbotes besteht aber darin, den Wahlkampf so leidenschaft
lich wie nur irgend möglich zu gestalten, um nach der nach 
dem Wahlkampf eäntretenen Erschöpfung die Reaktion der 
Ruhe und Ordnung als aktiven Faktor zur Fortführung der 
Herrschaft für sich zu haben. , ‘

Die Taktik des neuen Kabinetts ist für jeden klassen
bewußten Proletarier durchsichtig. Die «Taten der Regierung 
sind so kraß arbeiterfeindlich, daß keine besondere Aufklärung 
über den Charakter des Kabinetts der nationalen Konzentration 
notwendig i s t  Die Gefahr besteht lediglich in den Versuchen, 
noch einmal in irgend einer Form die Alternative Republik oder 
Faschismus zu erneuern. Diese Illusion liegt auch in dem von 
der KPD propagierten Einheitskampf gegen den Faschismus, 
weil durch diese Parole die Tatsache verdeckt wird, daß der 
Kampf ge gen,den Faschismus von dem einen für die Aufrecht
erhaltung der Republik und von dem anderen gegen die Repu
blik und für den Aufbau des Kommunismus vollzogen wird. 
I);,- i*:i' n)p <<:irt mir K.mil» v w n  >l.,s k.i|>itali-.tiv.h»:
System. Der Faschismus ist nur eine der Herr sch aftsform, die 
dem ZusammenbrUch des Hochkapitalismus entsprechend i s t  ^  
aber sich prinzipiell in keiner W eise unterscheidet von der 
Ausbeutung in der Form der Republik.

^ u n d s d ia u

aPolülMher Tefatimi
«cr Brlaiii'̂ SozialistcB

Ende Mai dieses Jahres ist Brüning durch Hindenfcure in 
die Wüste «gejagt worden. Und nnt dieser T at Hindenburgs 
brach jene Theorie der Sozialdemokratie wie ein Kartenhaus 
zusammen, die dem Proletariat die Illusion suggerierte, daß auf 
dem Boden der parlamentarischen Taktik der Faschismus ge
schlagen werden könne. Hindenburg. 1925 noch ein politischer 
Trottel in den Augen der Sozialdemokratie, wurde 1932 ihr 
Garant zur Verhinderung des Faschismus. Kaum daß Hinden
burg mit Hilfe der sozialdemokratischen Millionen wieder

alles wegen des Jdeinereo Uebets“ — geschluckt +atte dCT 
F ußtritt und Heß die Katze aus dem Sack in Form der Regie
rung der Freiherrn von und zu. Ob solchen skrupellosen Ireu-

=-ass ^ r - ^ r hruehes seitens ihres greisen f reundes vergaß die „Vorwärts“- 
die Frage, ob das neue System vor dem neuesten bystem Redaktiort vor iauter Schreck den „Vorwärts“ mit einem

Trauerrand zu versehen. Und in dieser Situation, wo der 
Bankrott ihrer Politik vom „kleineren Uebel ganz offensicht
lich ist, muß einer weiteren Ramponierung ihres Massenkredits 
ein Damm entgegengesetzt werden. Und so lassen sich die 
Brüning-„Sozialisten“ der neuen Situation an. Sie gebrauchen 
dabei die in solcher Lage bewährte Waffe, die radikale Phrase: 
Die Voraussetzung bildet die Spekulation auf die Vergeßlichkeit 
der Proletarier.

Heute ziehen die Stampfer. Künstler. Wurm, Litke, Wels 
u. Co durch die Lande und faseln von „radikaler Opposition . 
von aus dem „Schützengrabenkrieg treten auf das offenfe 

I Kampffeld“ vom „faulen und brüchigen Kapitalismus , von I „Klassenkampf“  und „Sozialismus“. S^m tliche^ochjrorton-

BodAespredmuN»
Coda Bbcr die Indenfrage

Zu dem kürzlich hier besprochenen Buche: Heller: ..Der 
Untergang des Judentums“ kann Lenins kleines Büchlein als 
eine wertvolle Ergänzung angesehen werden. &  bringt t a  
wesentlichen eine Reihe prinzipieller Artikel, die Lenin vor 
dem Kriege in der russischen Presse veröffentlichte D a ta  
Rußland die Frage der Juden vor dem Kriege unter dem 
Zarismus eine große RoUe spielte.es sei nur verwiesen a d  Ae 
verschiedenen Judenpogrome, z. B. Kisclnnew, der Fall Beiks 
1912, die Pogrome in B a k u  1905. Byalystok 1906 usw kann 
das Buch Lenins dem, der sich mit der Geschichte des Juden
tums befassen will, wertvolle Dienste leisten. Im Anhang be
finden sich Dekrete, Denkschriften usw. der Sowjetregierung 
zum Judenproblem, sowie ein mit Erläuterungen versehenes

V erw ctató .Lenin: Ueber die Judenfrage. Verlag für Litera
tur und Politik, Wien—Berlin, 80 Seiten, 0,70 Mk.)

♦  .
Bi« *P9- regiert

F W .  reatpoütisclie U topie von  K onrad G iesecke. 
V e rla s  G ün ther M üller, Königsberg, P re is  2,85 M.
Durch einen Syhrester-Putsch wurde *fie gemeinsam ver

sammelte Reichs- und Preußenregierung sowie die bekannte
sten Wirtschaftsführer durch die Zentrale der KPD gefangen- 

•g ese tz t Aber n ich t nm die Macht in die Hände der Arbeiter
klasse am legen und den Aufbau des Sozialismus vorzynehmen, 
sondern um vor der Oeffentliahkeitto Warnen der alten Regie
rung eine Geheimdiktatur aufzurichtea Die Regierung hat 
sich angeblich freiwillig in de Klausur zurtc*gezc«en. um jhre 
ganze Kraft dem unter der Krise Wdenden ̂ u tsc h en  Volke zu 
widmen. In Wirklichkeit ist das ZK der KPD die Instanz, die 
die D iktatur ausübt Dte Retferungsmaßnahmen. die ergriffen 
werden, sind denn auch so gehalten, daß das Vertrauen der 
verschiedenen Schichten des Volkes an ihre bewährten bürger
lichen und sozialdemokratischen Führer nicht erschüttert wird, 
d e r Glaube an den Kapitalismus muß sogar neu beh* t werden 
Ohne dieses Vertrauen, auf dem sich das ganze Experiment 
aulbaut würde dassefce sofort zusammenbrechen. Aber mit 
Lesern Trick wiH man die verblüfften Zeitgenossen nach Ab
lauf eines Jahres vor die Tatsache steilen. <faß der Kawtahs- 
a a s —eigentlich fast beseitigt ist; der Reichtum f e t w r o -  
s te u e rt die Arbeitslosigkeit verschwunden. die Löhne smd

enorm gestiegen und die Arbeiterklasse hat den W eg der 
Freiheit beschriften, obne auch nur das Geringste dazu getan 
zu haben, hn Gegenteil, die Diktatur Heinz Neumanns er
laubt keinerlei politische Betätigung. Zuqi Lachen reizen die 
Töne.-die die büreerkche und yor aöem ^xzwldemokwtisdie 
Presse anschlägt Aber selbst kias:-
liche Rolle. Für den Fall, daß sie doch Sefcständigkeit j n d  
Aktivität entfalten soHe. um ein W ort imtreden f “ 
w ar schon vorgesehen, sie durch etae Zirrechtweßmc vcm 
Moskau in Schach zu halten. Gewiß, es ist vom- 
gut gem eint weite Kletabürgersctnchten von der U m M » «  
der KPD. das deutsche Vaterland xn  befreien, zu öberzeuzen. 
Es wäre iedoch verkehrt den G M e n  an Personen- und 
Instanzendiktatur zu unterstützen. Die Befreiung der Aibeiter- 
klasse kann nur ihr eigenes W erk sein.

„JT«»c Crdt“
V on F . G tadkow .

Der Dichter der Unie hat entsprechend der Parole «Das 
Gesicht dem Dorfe zu!“ hier den Roman einer Agrarkommune 
geschrieben. Dne Kjndererzieberin wird von der Stadt in 
die Kommune gesendet um das Kinderheim zu leiten und 
Gladkow schildert uns ihr Erleben der Kommune, den hero
ischen Kampf der Kommunarden mit der Natur, nnt der K U CK - 
ständigkeit des Landes und mit sich se lbst ihre Schwierig
keiten und Zweifel, die Spannungen z w i s c h e n  Jugewl und
Alter. Männern und Frauen, die stillen und lauten Schlachten, 
die da angeblich zwischen den alten, privatkapitalistischen 
und den neuen, kommunistischen Ideen und Trieben ausge
tragen werden. Gladkow wendet eine Psychologie und dicfc* 
terische Mittel anf, d ie für heute sè ta  gut s u ^ f re ta c h  a n d ie  
Tiefe und Wahrheit der russischen Klassiker, der vwgoi. 
Dostoiewsky usw. nicht heranreichen. W ir wollen ganz bei
seite lassen, daß  die überschwängliche kommunistische Be
geisterung und Selbstentäußerung, die e r seinen Bauern bei
le g t mit den amtlichen Angaben stark im Widerspruch -Steht 
wonach die Staatsgüter noch-weniger GetreidejabgeBetert 
haben als die Kolchosen. Schließlich ist der Dichter nur zu 
poetischer Wahrheit verpflichtet aber unter d e r ' politischen 
Un Wahrhaftigkeit leidet schließlich auch das W ie der Dar
stellung, man merkt die Absicht und man wird verstim m t das 
Ganze zerrinnt irgendwie, trotz vortrefflicher ^Einzelheiten. 
Großartig Ist die Schilderung der Hungersnot m 
katastrophalen Dürre, w o bekanntlich Millionen Menschen 
zugrunde gegangen sind. Zweifellos gehört Gladkow neben 
dem verstorbenen Revolutionsschilderer Neweroow zu den

bedeutendsten literarischen Erscheinungen des neuen Rußland; 
denkende Proletarier werden das Buch mit Gewinn lesen. 
Unterhaltend, manchmal rührend, ist die Darstellung der 
Parteiarbeit der Arbeit unter' den Frauen usw. Aus emzehren 
Zügen der Schilderung kann man die furchtbare Rückständig
keit des Landes ersehen, z. B. aus dem ehrfürchtigen Be
staunen eines großen Toilettespiegels durch die Kommunare. 
Bei uns hängt «uf jedem Klosett ein Spiegel und deshalb bU
den wir uns noch lange nicht ein, den Sozialismus aufzubauen. 
Das gut übersetzte, schön ausgestattete nicht teure Buch er
scheint im Verlag für Literatur und Politik, Wien-Berlm. W.

JCerr Grenadier ftadet Halle« begeisternd
R om an y .  M aurice B edel / A. d .  F ranzösischen  übertragen .

. Panf-N eff-V erlag, Berfln. *
Das Römertum vergangener Zeiten wiB der 1 

Mussolinis wieder zum Leben erwecken Aber ein gespieltes 
Heldentum wird zur Lächerlichkeit Hinter 
Größe des Systems verbirgt sidh. die B e s c h rä n k e t dw  
Geistes. Mit Spaß und Humor schildert der Verfasset .^tese 
Seiten des heutigen Italiens. Herr Grenadier, ein französischer 
Warenhausbesitzer und Zeitungsherausgeber, findet dieses Ita
lien begeisternd. Die kleinlichsten PoTizeisdukanen, die: man 
ihm als dem Fremden an tu t sind ihm Beweis von 0 rd “n“* 
und M acht Stark hn Reden i^ n ic ± tn u r  M u ^ ^ s o n d e r r  
alle, die ihm anhängenu Faschistische Dichter wollen det 
nächsten Krieg sogar mit futuristischer L ynk allem zum Siege 
verhelfen. Trotz aHer Begeisterung wird der bespitzelte Gre
nadier aus dem Lande seines Ideals ausgewiesen. Aber dar
über gehen ihm nicht etwa die Augen auf. sondern seine Be
wunderung steigert sich ins Grenzenlose. Nicht als gewöhn- ■ 
lieber Deportierter, sondern als ein von faschistischen Kräften 
Begnadeter, um als Mussolini von Frankreich diesem « e  Frei
heit zu bringen, kehrt er heim. — T rotz der vielen geschilderten 
Begebenheiten, die den Faschismus enthüllen, ist das Buch 
nur eine bürgerliche Kritik des Faschismus. W ir wären genau 
solche armen Trottel wie Herr Grenadier, wenn w tr - 5ta $ ~ t 
seinem italienischen Faschismus etwa das republikanisch? > 
Frankreich begeisternd finden würden. W eder die eigentlichen 
Wurzeln des Faschismus noch das Verhältnis der A rbeite r 
klasse zu ihm werden behandelt Nur unter Beachtung dieses 
Mangels ist das Buch zu lesen. »'

>

Die Roten Kampfer“



einander. Dn siehst nnr Spaltung nnd Ohnmacht Aber 
weißt Du. w er an diesem Zustand schuld ist?

Du bist scholdis. Da nnd a ie  Deine Klassengenossen. 
P a—  f t r  habt~noch nickt begriffen, daß Eure Befreiung

nicht die Angelegenheit von einzelnen Führern oder von 
-  ... einzelnen Organisationen ist. sondern daß sie nur d ie An

gelegenheit der ganzen arbeitenden nnd ausgebeuteten 
Menschheit sein kann. Mebt von oben her, durch Parla
mentarier. durch Oewerkscbaltsinstanzen. durch Führer- 
cliquen wird der entscheidende Schritt getan werden.

Von unten ber müssen w ir Arbeiter die Front des 
Kampfes wieder aufbauen. W ir müssen dort beginnen, wo 
w ir unsere Macht haben: In den Betrieben, an  den Stem
pelsteilen. W ir müssen es so beginnen, daß wir mitein
ander die Bestimmung und Führung aller praktischen 
Schritte des Kampfes in unseren Händen haben. Nicht 
neue Instanzen sollen geschaffen werden, nicht neue In
stanzen entscheiden. Entscheiden müssen wir selbst

Und darum können w ir nichts tun. als uns anf dem 
Boden d er wirklichen Selbstbestimmung der Klasse zu- 
sanwnenschheßen.

Proletarische Selbstbestimmung, das ist ein Zusammen
wirken aller Proletarier, ohne Rücksicht darauf, ob sie 
und wo sie sonst organisiert sind . . . . .

W ir werden uns einig sein, wenn wir ungeachtet aller 
Organisationsgegensätze uns aße Arbeiter in eine Front 
stellen, in der w ir selbst bestimmen. Das ist die einzige 
Möglichkeit die eine wirkliche, eine grundlegende und 
radikale Aenderung unserer Lage herbeiführen kann . . . .

Die Kampf ge mein schaft ist keine Organisation, wie es 
aße anderen Organisationen sind. Sie hat in ihren Reihen 
die Arbeiterdemokratie verw irklicht Sie ist nicht nur in I 
Worten, sondern in  ihrer praktischen Arbeit - über-1 
parteiisch.“
So! Demnach is t die Frage der organisatorischen Zer- I 

rissenbeit der Arbeiterbewegung keine Folge ideologischer I 
Oe gensätze, sondern von völlig untergeordneter Bedeutung. I 
Die „Roten Kämpfer“ gehen da „uberparteiisch“ zu W erke und 
breiten über die politischen Gegensätze einen buntscheckigen 
Mantel anarchistischer Phrasen. Das gestattet denen, die heute 
noch in der SPD sind, die faule Ausrede, ihre Zugehörigkeit zur 
SPD mit denselben Phrasen -zu- entschuldigen. Dazu kommt 
dann noch. daB sie angeblich immer noch auf den „historischen 

* Augenblick“ zu warten vorgeben. Weil sie vordem nicht mit 
^ er.^nuylsätzlidien Ansicht heraus rücken wollen, dam it-sie
vom Parteivorstand nicht hinausgeworfen werden, schweigen 
sie. Der KAPD gegenüber erklärten einige — von einer Frak
tion oder Opposition in Berlin kann keine Rede sein, w o ist 
die? — daB sie deswegen schweigen, auch in der SPD, damit 
der gewaltige Vormarsch und JClärungsprozeß“ nicht aufge
halten wird! So mußten wir letztenendes feststellen, daß es 
sich hier um Leute bandelt die auch ihren politischen Stand
punkt der doch nur aus der Entwicklung des Kapitalismus ab
geleitet werden kam t für eine fraktionelle, streng vertrauliche 
Angelegenheit proklamieren. In einer solchen J ’raRion*’ mit 
der Politik in der Westentasche kann auch der zahmste SPD- 
Bürokrat sein. W äre sie nicht vorhanden, müßte sie vom 
Partervorstaml geschaffen werden damit feiiifäliige Proleten 
denen der Oestank zu sehr in die Nase steigt, dadurch in der 
SPD festgehalten werden, indem sie auf den „historischen Zeit
punkt“ vertröstet werden. Wir sind der Meinung: w er heate 
■och ln der SPD Ist m d  andere Profeten dort mit solchen 
Phrasen festhält an dem b t  Hopfen and Malz verloren!

Wir müssen auch deswegen deutlich aussprechen, was is t  
weil besagte »R. K “ sehr empfindlich sind, wenn sie vor grund
sätzliche Fragen gestellt werden und ihrem Zorn dann dahin
gehend Luft machen, daß sie auch unsere Genossen im In- und | 
Ausland zu verwirren suchen. Weil wir nicht um Programm 
und Grundsätze handeln, werfen sie uns „Verknöcherung“, 
„unhistorische Perspektive“, Unduldsamkeit und „intrigantes 
Verhalten“ vor. Auf. diese denwgogische Spekulation fielen 
sogar — wie der neueste „Spartakus”  beweist — auch unsere 

^Genossen in der Tscbechei herein, wobei in diesem Zusammen
hang verm erkt werden muß. daß die Genossen sich in Zukunft 
doch erst an die KAPD wenden möchten, ehe sie durch ihre 
öffentlich proklamierte „Sympathie“ mit den „Roten Kämpfern“ 
die Geschäfte des Parteivorstandes in Deutschland besorgen. I

W ir sind der Meinung, daß trotz, vielmehr gerade wegen 
der ungeheuren Verwirrung in der Arbeiterklasse immer mit 
offenem Schild gekämpft weden muß. Deswegen ist ein fälschet 
Standpunkt einer Organisation oder Fraktion weit weniger ge
fährlich. als die zweideutige Wichtigtuerei rosa schillernder 
Tintenfische.

Das ßcldi Stalins les Ersten
•e r  Stfeifz «es M ncrlittn Prfvaltifenfuns

d<» ™ *g*nIB igen  Koliek Avisierung
des Viehs ist d er folgende Beschluß herabgelangt:

Zentralkomitee d e r Kommunistischen Partei stellt in
* !& «  t st* <Uß*in ReiheVergemeinschaftichung* d er Kühe und des

S S Ä Ä  ? tozcjnen KOUektivmitgüedern zwangsmäßig 
5 wiederholte Anweisungen des Zentral-

n S  A rt.k  Statuten des landwirtschaft-
gröbster Welse verletzt werden. Das 

mit aUer Entschiedenheit daß nur die 
<lic Zwangskollektivisierung der Kühe und des W dnviehs bei einzelnen Kollektivmitgliedern

„ 5  Srklt L d*ß dic der Zwangsent-
I jf** S ? * J rtellsJ boi den Kdlektivmitglie-
d f e A Ü ia i ï  5  ^  n vhts g'croeln fe»1»  und daß
se in ^ ï n h  J S  £ dem Kollektivmitelied! seine Kuh. som  Kleinvieh und Geflügel zu sichern Die Er-
™  Entwicklung der Kolchosfarmen dürfe

iI Ä  p  u nL des Jungviehs und Ankauf von Vieh/durch die Farmen erfolgen.
Das Zentralkomitee schreibt deshafc allen Partei-, Sow-

7  52“ „K o^how ganlsationen vor, alle Versuche einer
der 5*?* UDd des Kleinviehs bei den Kollektivmitghedeni zu vereiteln und die Schuldigen an der

flr«A ’Jj i  Direktive aus der Parte» auszuschließen;
l n ^ r™S(Ï £ ni, ,CSV  ̂ M ^ t i o n e n  ^nJenigen KoUektivimt- 

i  t K°h odwer Kleinvieh besitzen, beim Ankauf
für die Persönliche Nutznießung Hilfe und Beistand angedeihen lassen.“

D er H andel d e r  K olchosen. ‘1
a,lCr Bemöhun«etl * e  Kollektiv-Kulaken nicht 

konntet- einen riesigen \TeH ihrer Produkte fen
iverkaufr ’ *5* sich die R w erung  entschlossen. gemäß dem Leninschen Gnmdsatz, daß man sich gegen 

den Teufel mit der Großmutter des Teufels verbünden muß, 
L f ?  A TOprodnktea überhaupt freizageben, also den 

“ legalisieren .und xw ar u n te rd tf r  Marke I
r^bcr T!" f iden _die russischefl Blätter_____

,4>ie Beschlösse des Rates der Voiklcommissare und des

i nDer Spaltpilz in «er Kommnnls 
Arheiler-Dnion

* W**- hatten von Anfang an keine Befürchtung, daß die
Wünsche der treibenden Elemente, die die AAU in eine prinzi
pienlose Sekte zu verwandeln suchten, viel Glück damit haben 
werden, obgleich der organisatorische Erfolg, den diese Schäd
linge anrichteten, nicht gering war. Nachdem nun aber d ie 
Probleme des Klasse nkampfes wieder unabhängig von persön
licher Sympathie in den Mittelpunkt rücken, wirkt, sich die 
Zersetzung in der neugebackenen „Kommunistischen Arbeiter- 
Union rascher aus, als sich wohl viele der eifrigen und eifern
den Väter der verkappten Einheitfer träumen ließen. Es be- 
wahrbeitet sich nämlich nicht nur. daß alles Geschrei über 
"Parteiväter“ und „Bevormundung“ Geschwätz minderwertiger 
Gernegroße war. die unter d er ideologischen Putsche der ver
kappten Einheitsapostel kläfften, sondern daß diese Einpeitscher 
sich nun auch offen als das entpuppen, als was wir sie von 
vornherein anprangerten: als politische Zyilnderfeate übelster 
Sorte.

Die Säulen der politisch „Beweglichen“, die hn Trüben 
zu fischen suchten, sprangen beizeiten ab. Ihre Kampfesweise 
w ar alles andere als proletarisch, aber es kann ihnen nicht 
abgesprochen werden, daß sie !n :hrem Kampf gegen den 
„Luxemburgismus“ immerhin so-etw as wie eine theoretische 
Position entwickelten, wenn auch heute noch, deutlicher in 
Erscheinung t r i t t  daß ihre Antitodeskrisentheorie jeden Tag 
als purer Blödsinn entlarvt wird. Sie sind, soweit wir unter
richtet sind, mit ihrem Antilnxemburgismus n der KPD gelan
det. Das ist nicht weiter verwunderlich. Sie finden dort be
stimmt bessere Bundesgenossen als wir es waren.

• Der „Antiluxemburgismus“ hätte jedoch für sich keine 
FM tkn(gew onnen, dfe eine Spaltung ermöglicht hätte. Die 
ZyHnderfeute benützten erstere für ihre unsauberen Zwecke, 
und stellten sie dann kaK. Da die „Beweglichkeit“ auch nach 
dieser „Reinigung“  keine organisatorischen Erfolge zeitigte, 
jedoch die ganze „Stimmung“ auf organisatorische Erfolge 
drängte, mußte d e r organisatorische Opportunismus die letzten 
politischen Hemmungen beseitiget. Alle langen* Begrüßungs
schreiben mit d e r IW W  nützten nichts, alle Konferenzen mit 
aßen möglichen Splittergruppen blieben fruchtlos. Haltlos tor
kelte die ehemalige AAU in den Einheitsbrei, die einzige „Kon
zession“. die sie eintauschte. w ar der Name: .Kommunistische 
Arbeiter-Union“ Damit ist auch symbolisch ausgedrückt daß 
der Charakter a b  KlaMnaorgaalsailon preisgegeben wurde, 
natürlich so ln der Hast des Geschäfts. Zu dieser schimpflichen 
Kapitulation Hefern nun die Höllandej die Theorie: Das ist die 
Gruppe, dfe an dfe Steife der Partei tritt! Natürlch obne P ro 
gramm! Denn der programmatische Kernpunkt der marxistisch- 
revolutionären Arbeiterbewegung ist: das Proletariat ■—#  fe 
dar Epoche der proletarische»  Revohrtfea aas sich heraus dte 
P a r m a  d ar KhsseaargaaisatJoa n d  -Aktion entwickeln, dte
fkm  Eigeninitiative

Aktion entwickeln, dte 
tfgernag seiner Kaanf-

pmtralkomitees der Kommunistischen Partei über den Ge- 
treide- und Viehhandd der Kollektiv-Bauern sind jetzt einem 

I n ° ^ . ent! a^ XekuA1V̂ 0mitee und VoH«kommissarenrat der I h S j  ZUKn,nde gefegt worden, in dem die
Handelstätigkeit der Bauern in einem für sie außerordentlich 

I günstigen Sinne geregelt wird.
, „fi datiert vom»20. Mai d. J streicht .alle Steuern

I ans ï™ H a.n d e l der Kollektivwirtschaften. Kol
chos-Mitglieder und werktätigen Einzelbauern mit eigenen

CU-n,SS£ ! L r  ' F,eisch' Geflügel, Eier. Milchpro-
s t a ^ n ^ ^ M f S S e s S l t e i r  ^  Märkten* P*ät2en- Eisenbahn-

L  Einkünfte der Kolchosen und Kolchos-Mitglieder vom
Verkauf ihrer Agrarerzeugnisse auf dem Markt werden nicht 
m »1 I  p ?  .'ftschaftssteuer betroffen, und auch die Ein
künfte der Einzelbauern aus dem freien Verlauf ihrer Produkte

Prozent besteuert werden. Eben- 
I 7” ” * der Xcfchtes handel mit einer nur 3prozentigen Um- 
satzsteuer belastet -.=
c « 5 * c V?n„ Kollos-Vereinigungen eröffneten Läden und 
Stande genießen dieselben SteuervergünstiKunRen. wfe-;die Kon
sumgenossenschaften.

Ar t .? des Gesetzes, in dem es 
heißt, daß die Kolchosen, Kolchos-Mitglieder und Einzelwirt- 
sdaften  zu Preisen handeln dürfen, wie sie sich anf dem 
freien-Markt bilden, während die Kolchos-Vereinig ngen ihre 
Preise auf d^m. Niveau der durchschnittlichen kommerziellen 
Preise in den Staatsgeschaften halten müssen Diese Bestim
mung ist um so wichtiger, als bisher den Kolchosen erlaubt war. 
handeln ^  nie iKen W eisen der Konsumgenossenschaften zu

Diese Maßnahmen bedeuten natürlich verstärkte Kapitals- : 
attumulation auf dem Lande Einbau des Privatkapitalismus in 
i S  J^ a tsk w ta feb sc lfcn  _ Rahmen, gesteigerte Macht des 
a n Kap,tak . Enhöhung der Preise und verschärfte
Ausbeutung der städtischen Konsumenten. Der Mandarismus 
die reme Beaimtenherrsohaft kann sich nicht halten und «nacht 
dem Privatkapitalismus Platz. Dfe .P raw da“ vom 6. Juni 
schreibt:

„Der Kolchoshandel als organischer Bestandteil des Sowjet
handels wird sich mit der Zeit immer mehr entwickeln und 
auf lange Zeit berechnete Einrichtung.

Bisher w urde 'der Kolchoshandel sehr gehemmt durch die 
ArS r in*°Cï  »fcerwundenen Methoden der bürokratischen 
Administration, die z. B. zum Ausdruck kommen in dem Ver- 

Je Preise für den Kokhoshandel festzusetzen. SowtW 
der Arbeiter wie auch der Kolchosbauer ist an einer stetigen 
Preissenkung interessiert aber diese kamt nicht durchgeführt 
werden durch adnnmstratrve Verfügungen, sondern nur durch 
die breiteste Entfaltung des Kolchoshandels.“

S S S W f t Ä  Praxis, kom,n t also auch schön die 
manchester-liberale Theorie von der Senkung der Preise durch 

ĉ e?e“ ^ r  dreien Konkurrenz. Rußland ist jetzt nur mehr 
um 50 Jahre in der Entwicklung zurüek. •

U nd  (Be Außenpolitik. _
n<i *1" L,Leijarti|f€' 'de.r. Moskauer Rundschau vom 3. April 

..Deutschland auf der Abrüstungskonferenz“ heißt es:
7 F ^ , ^  ioeJ7 arl«t!  Abrüstungskonferenz wurde endlich am 
^ F c b r u i r  1932 eröffnet Die französische Presse erwartete 
S  ü  ï n  Auftraten der deutschen Delegation, deren Po
sition mit Grund nicht nur bei den französischen Journalisten.

uch bei den Politacem Besorgnis hervorrief. Allein

er *^°grainmrede des Reichskanzlers Brüning auf 
^«ruM gtr Äe Franzosen durchaus. Seine Rede 

-  gemäßigten Ton gehalten «nd enthielt nichts 
«enügend theoretischen Hinweis auf das Gfeich- 

d S ^ S » ,  aÜ CL.d^Ŝ n Zci0*,en die künftige Konvention über 
Ä a n k r S ä  n ^ h  5 ^ ”“ ?  KWtaltet werden müsse. Uro 

^ .ehr f “  beruhigen, erläuterte die deutsche 
diese I c h h e i t  durchaus 

Ausglewhung der deutschen und fran
zösischen Streitkräfte zu verstehen sei. Sie sei nicht, so auf- 
d ï S S h 1’ daß-'JH.e französische Armee bis zum A usm aß  der 

r  die (kutscfce Ws zum Ausmaß der 
miaasOsisolieia vorsrOfltet werden solL Nur das Prinzip der

werden, wonach man sich prak- 
5  der Rötungen einig) werden könne und die 

mäD ^J* P 6 uf- 2?  natürlich, daß von einer größe-
* ^ Dsr devtsohen Armee mit den Armeen 

Rede sein könne. Diese Position ent- 
an die Vcrsaüesmächte und vor allem an 

Deutschland über diese oder jene Erleiohterun- 
von Versailles im Ergebnis der Konferenz

S  i  s h H eI  u  n,! .^ D ,niL I)eutschland in-Handel, zuRechnung zu präsentieren, äuf
n f Ä i ^ aT ^ ten- r n ? / "  AHnerten nicht eri»Hen Ver- 
ptnohtungen des Versailler Vertrags, erklärte sich Deutsch
land im voraus mit mmimalen praktischen Zugeständnissen ein-
dene? Wünsche °  ^  Porm äußerst beschei-

Indem Deutschland auf seine selbständige Position in der 
Abrustungsfrage verzichtete, hat es die französische Position 

seine U g e  bei der allgemeinen Abrech- 
nung nut den Machten von Versailles sehr .verschlechtert Die 
Praxis der letzten Jahre hätte der deutschen Diplomatie die
J i v ^ h 5 ï ï 2 eit -7 ..ErWUungspoiitik“ zeigen müssen. Das 
bevorstehende zweite Stadium der Konferenz wird zeigen in- 
Wiefern dfe Führer der deutschen Politik verstehen, daß* die 
steh verschlechternde wirtschaftliche Situation Frankreichs 
Tv5^-f" tnefar und mehr z a .4am Versuch treiben muß.
Deutschland vollkommen zu versklaven, und daß diesen Ver
suchen <zu widerstehen, nicht mit Hilfe von Konzessionen, son
dern nur durch eine bestimmte und prmzipiefle Verteidigung 
der eigenen Positionen möglich ist*.*
■rf-JP'n R ü s c h e n  Führer der deutschen Bourgeoisie sind also 
oem Bolschewismus nicht national und imperialistisch genug' 

“ 5,°° «“ te Augen haben, um den Unterschied zwi- 
schen Sowjetstern und Hakenkreuz überhaupt noch wahrnehmen 
zu können; er besteht höchstens darin, daß die Moskowiter hitle- 
nscher als Hitler smd. Anstatt die deutschen und französischen 
Proletarier zum gemeinsamen Kampf gegen die eigene Bour- 
Keoisie au  rufen, hetzen die russischen Granatenlieferanten sie 

nätionatistischen Phrasen zum gegenseitigen Absohlachten

„W as is t zu  tu n ?
Während die Rote Fahne den Parteirekruten von der 

„deutsch-französischen Einheitsfront“ gegen das „Arbeitervater- 
land vorschwafelt schreibt d ie Moskauer Rundschau im Leit
artikel vom 12. Juni:
• * "(fn.G egensatz'«ir ersten Regierung Herriot erw artet man 
jetzt keinerlei neue Nuancen m bezug auf die Gestaltung der 
französisch-deutschen Beziehungen, die in diesem AugenbHok 
überhaupt und insbesondere im Schatten, den die kommende 
KonfereSnz in Lausanne vorausw irft vieHèicht die wichtigste 
außenpolitische Frage darstellen, die im Zusammenhang mit 
oem Amtsantritt der neuen französischen Regierung zu erörtern 
ware. Just von der Regierung Herriots wird Deutschland die 
stärksten W o r tn m d  die negatiVSretrQgS'ffiTT ziTTiore’n ün d zu 
spuren bekommen, d^e es je seit dem Zusammenbruch der Poli
tik von Locarno zu hören und sehen bekam.“

So sieht dk? gesahtoss'ene ..Anti-Sowjetfront“ aus. —
■ Durch die Herausgabe dér Parole ..Nationale und soziale 
Befreiung des deutschen Volkes“ durch die systematische Auf
stachelung der nationalistischen Instinkte und Verhetzung der ’ 
deutschen Arbeiter gegen Frankreich durch das demagogische 
üebnin zur Zerschmetterung der „Versailler Sklavenketten“ 
und Vernichtung der ..Zinsknechtschaft“ hat sich die KPD selbst 
jn die Front des nCudeutschen Imperialismus eingerelht und mit 
Recht beschwert sich Hitler darüber, daß die .Kommunisten“ 
ihm sein Programm gestohlen haben. Die l ’olge dieses Dieb
stahls w ar es, daß hunderttausende .Kommunisten“ bei der Stich
wahl um den Präsidentenstuhl ihre Stimme lür Hitler abgegeben' 
haben. An der « B d  der Wahlziffern kann das jedes Kind 
nacairechnen, im M^pcauer Radio wurde diese Tatsache seiner
zeit sofort gemeldet und daran die Bemerkung geknüpft, daß 
eine Reinigungsafction in der KPD notwendig sein wird. Aber 
aus dieser ReinigUngsakßön ’W dT iioB tr'w eräen . F est stebt 
und treu die „Sowjet-Union“ an der Seite der deutschen Bour
geoisie und wenn sich diese Bourgeoisie für Hitler und den 
off2 ,e n / aschismus entscheidet wird der ..Arbeiterstaat“ mit ihr 
verbündet (felben. wie er ja auch mit dem faschistischen Italien. 
Litauen usw. verbündet ist. Im Falle eines Bürgerkrieges in 
Deutschland wird Rußland die deutsche Bourgeoisie und nicht 
das Proletariat unterstützen, wie es auch Kemal Pascha gegen 
die türkischen Arbeiter unterstützt h a t Tschian^-Kai-Schek 
gegen die chinesischen Kommunisten usw. Proletarier! Heraus 
aus dea getarntfaschistischen aad imperialistischen Parteien! 
Eigene proletarische Aktion voa unten aaf! Massenstreik gegen 
den Faschismus! Schärfstes Mißtraaen gegen die rassische 
Fähren*! Schart each am das Banner der revolatloniren Un
ken! Es febe die einzige proletarische Partei Deatschlands. 
dte KommanlstischSe Arbeiter-Partei!

Ï Z *  weU d*  KAPD an dieser Erkennt
nis unbeirrt festhält lehnt sie den Unsinn ab, daß die Union 
eme zweite Partei sein könne, wie die „KAU“ es praktisch ist, 
nur uneingestanden. Wäre dfe Logik dort zu Hause, müßte 
sich dfese KAU selbst abfcfcnea. Boes Parteicharakters wegen! 

den eingefleischten ^ n h e itfe rn “ erw artet dies kein
s S S S S J S S ^ i ^ " 1 iSt die Impotenz undaeiostgenügsamkeit bis zum ausgesprochensten Kohlrabi- 
a post eit um ausgewachsen.

In der heutigen Zeit der katastrophalen Zuspitzumr der 
Gegensätze bleibt iedoch wenig Ge

legenheit für politische Tasche ns pfekrkunststück eben, als Mittel 
gyfarch werden aBe lichtscheuen Elemente 

angezogen wie dfe Ffedermäuse von der Dämmerung. Und nur 
so ist es zu erklären, daß jener ewige Student Schfeschke, 
der so viel Krokodilstränen um dfe böse KAPD vergoß, den 
Hauptausschuß der' «KAU“ :an sich reißen konnte, um für seine 
stinkenden persönlichen Geschäfte den nötigen Rückhalt zu 
fmden. Sein Kompagnon ist ein gewisser Proudhommeaux in 
P riV ein Qbelberüchtigter Hochstapler, der zu gleicher Zeit 
die „M eoschheir lÄ ausgib t das Blatt einer Sorte von „Pazi- 
f is te n . deren Korruptheit in der ganzen W dt berumstinkt 
mit diesem Gauner Proudhommeaux zusammen, den dfe KAPD 
«»fort durchschaute und abschüttdte, wollte Schieschke von 
Frankreich aus die KAU Je iten“. und mit dem „Ueberschuß“ 
^m e^nkon tro flierbaren^  Geschäfte, dummdreist wie e r is t  
den ,Proletarier — das Orgaa der Partei! — herausgehen und 
Solcherweise durch Fernunterricht die KAU geistig ernähren.

Die Mitglieder der KAU, d. h. diejenigen, dfe mit uns der 
Meinung sind, daß nur grundsätzliche Klarheit in aUen Fragen 
■ j  PJ^riehst weitgehendste Sicherung gegen Opportunismus 

und Abenteurertum i s t  haben d a  nun einen schönen Sanstall 
auszumisten. Sie werden sich jedoch ernsthaft überlegen 
müssen, w as weiter werden so ll Es geht nicht an, die Partei 

• Praktisch jedoch durch organisatorische Bindung 
mit Parteiverneinern die KAPD zu bekämpfen! Es »st die Frage 
aufzuwerfen: Welche Folgen hatte die Lösaug des K a^ if- 
Danoatsses aalt dar KAPD. Es muß ausgesprochen werden: 
Die Lösaag des K aapfbiadaisses adt der KAPD w ar der An- 

derL Versetzung aad  der endBchea Katastrophe der AAU! 
Die nächsthegendste F r a g e s t :  Ist aaf Qraad der P o ltlk  der 
K A M »  « I^ J a h re a  nach der Trennung bis bante eia Kanpi- 
bfiadnis mögBch. wenn Ja. Ist es aotw ew ig?! W ir beneiden 
diejenigen nicht um den traurigen M ut die dfese Möglichkeit 
und Notwendigkeit verneinen. -

'  Natürlich kann die KAPD kein Kampfbündnis mit einer 
Organisation eingehen, die wohl nicht die Richtigkeit der Poli
tik der KAPD vernein t atjer — „aus Prinzip“ (da wird einem 
senon schlecht wenn man an so einen Quatsch denkt) — die 
KAPD se lb st Einen verhängnisvollen Irrtum gilt es zu revi
dieren und w h  hoffen, daß nicht alle Oenossen der heutigen 
„KAU so innerlich verlogen und verlottert sind, daß sie nidit 
mehr die Kraft dazu finden.
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r ^ r n r “ Ker“ .er».ur.B erB„ S 0  36.U ln s , ,« rP ,a tI i3

m  ncflcr „Sied
Das Zeitalter der 

eingebildeten Menschen f  dje Arbeiterklasse seit 1918
d e m o k r a t i s c h e n  Jnterpretati herausgekommen. Mensch-
aus siegreichen Schlachten - c h t  herausgeko^ ^  ^  wa§ 
lichem Ermessen nach g * t ^  um nieder.
noch besiegt werden ^ n n te . ^  abKewörgte Streiks,
geschlagene Aktionen des P  ’soziaien Fürsorge“ han-
Lohnabzug, steuerr^ub’ ■ g- ^  Vernunft. Oder ein
gelte, immer war da J  S «  ™  S a *  ^ m z e tta  im 
„moralischer“ S i|g . oder « n  S ^ ^  A5weht“. Dabei
schlimmsten F afe war es j « ^ r g e l t e n  Leibern, ver- 
schleichen die „Sieger dahinjn  au ihre Zei-
hungerten GesicMern^tn *erscWisse^en^Lurnpehre ^  ^

tung erscheint, ob sie sien ver
sprechen dürfen, bes .^m en  ^  ^ 1 ^  ^  ^  ^

Nichts ist für eine Par stim m .ing“ treiben zu lassen,
erbärmlicher, . 1
diese „Stimmung ^ f  SC . Parteien, jede auf ihre Weise, 
dies sämtliche parlamentamchen P  ^  _  *inähernd<k
tu t Wir habeirna einige ^  so können wir zu
Bild zu geben von der wirkhet.en b *  ’ ehe die proleten 
positiven Schlußfolgenmger« kommen N 
Zeit haben sich von ihrem Siegjzu erholen we
vor ungeheuerlichen Ueberraschun.en s der

- Wie war das doch immer mi 3 tützpunkte“ für das
Sozialdemokratie? Das wa vers'tanden viele „unlautere
„Hineinwachsen m den btaa „ehrliche“, aber
'Elemente“, viele «Abenteurer m cht d *  ajich *

■ „ u n g e s c h u l t e “  A r b e . t e r  a u  s ^ a i d e m o k r a t i e  u n d  d e r l

t i k “ .  D e r  t g e s a m t e  A p p a r a t  ■ m ö g l i c h e “  T a k t i k  d e r

G e w e r k s c h a f t e n  s t u t z t e  d j e s e  „  ^  a l l e  P r o l e t a r i e r ,

d e m o k r a t i s c h e n  E r o b e r u n g  s t r e b e n ,  a b e r  d a s  R i s i k o
d i e  n a c h  e i n e r _  B e s s e r u n g  K t r L w  s t r e ^  ^  ^

des revolutionären \ t I  ihr spießbürgerliches
zialismus“, dem einzigen „Kampf , der
Dasein nicht stört. ivdinzungen der kapita-Die Augen verschließen vor d ^  Bedmgunge Entwicklung
Hstischen Entwicklung, ^  dje nicbt auf zu
nichts. Wenn ein ^ nsc^  erb1' ’ k ihren festgefahrenen
scheinen. Die k a p . t a l . s t , s c h e h K l a s s e  ^  ^  des feh I
Produktionsapparat n*ch profitbringend ist. 1
lenden Absatzes die ^ ^ f n̂ r t atenïos treiben lassen.
Sie kann aber chen Ordnung die
Sie kann a,s NutznYT. .. nur dadurch verlängern, daß 
Lebensdauer dieser „OTdnu g Produktion benötigten
sfe-die U iKnshal,Un8 dcr no h m d « I W chen Kulis l . r a ^  
Arbeitssklaven auf das; Niveau ßt<. auf den Friedhof. Die
d r ü c k t ,  u n d  d i e  U e b e r n u s s i g  ^  ^  ^  ^  a i s

„Rationalisierung , die ^  Absatzmärkte, hat im
immer erneuten Ausweg im K ^  ^  ^  Partei- und
Kapitalismus ihre L°g 'k auc^  jmmer brutalere Unter-.
Gewerkschaftsbonzen fehlt Weil d *  f größerer Teilel
drückung u n d  fortwährende jür die Bourgeoisie!
der Arbeiterklasse zu einer Ue Kräfte an Schieß
geworden ist, mobilisiert_die ou Dummheit sadistischen In-1
m ö g l i c h k e i t e n ,  Justizbarbare ,  g .  geht die

stinkten und *C**fel ^  schlottem-
„Demokratie zum Teufe . keinem Mittel zurück-

T ' S ? Ä S £  \schrecken laBt Die was dje Revo|uti„n

ä t - s  ä  sr-=Messer, zum Gewehr. Schichtungen zusamnienzu-

- • r  „ T r e S * ' — i S m
warum sie die Ohrfeigen un . wJe ertappte Einbrecher,!
ihren Machtpositionen w^ " l i eQebrauch zu machen. Hätten

’ . ohne v o n  i h r e n  JAachtposi ̂  Prrtlt“ aufgerufen, wäre
I J  sie es getan, hätten sie proletarischen F ron t einmal

diese vielleicht von der worden. Sie wissen, was
: |  zahlt'keine Pensionen! -  «nd ihrem

üSHdenbin« schuldig «in* Sie
geworien wurde" und w.ssen miissen,
nötige „Verständnis f u ^ 'h  jhren Anhängern etwas
auch wenn ‘̂  “ ^ S i c h T r  Knecht scheiBt a u f  Heldentum! 
ramponiert wird Ein kau Nkd erträchtigkeit, wie diese
Geradezu zum Speien ist die N ^ e r t r  ^  kräftig
Kreaturen sich noch nachtrag „^«Ä -^ueB en Daß ihnen 
sie zwischen im n ^ n d e  P ro ie ta 'e r  ^ ^ n -  ^  .  
doch wahrhaftig niemand streitig machen kann, ua

Beziehung ”^iBlges ^ f ^ ^ a g e  warum die „Eiserne Front“
Hier stoßen wir auf die r r  g , deswegen, weil sie

nicht von sich aus sich au ba„mje; ^ t c h a ^ ,  weil sie hier 
die Verlumpung ihrer Führer d ch  Reaktion sah, und
nur den Uebermut und ^ n r e ^ d e ^ K ^  ^  program.
obendrein einen Angnff a ’ Letzt€r Tropfen Blut“,
matischen Kernpunkt d«  f  Republik» • *

« o ü ... ■ ^ ±  da schütte,, selbst der eisernste Demo- 
rufen für den Severing, «Vr/ialdemokratie und den
krat mit dem Kopf. 'Arbeiter haben vor revolutio-
Gewerkschaften organis,erte vor dem Bdage-
nären Erschütterungen weit ^öftere Ang ^  ^  ^  fevo. 
rungszustand d e r  kaiserliche auBerhaib Jeder Dlskus-
lutlonären A ^tandtes ^  ood ^  Einp|tadnngen. In
slon, außerhalb  Ih rer Eins T *  rkschattHchen Organisa-
den sozf dem° ^ ĉ J  Vergangenheit d e r  deutschen Ar
tionen ist die ^ch ich thche^  dem der Ereignisse zu
beiterbewegung erfaßt. Un t ,  £n aus PaIMer.
folgen, stehen sie rev0wTonären Elemente aus-

Ex TL “ v J S Ä ’- Ä Ä

sehen Partei beruht. Nach d che ^  antifaschisti-
Rätselraten dngesetrt, ob ™  p  scheint-uns, beantwortet 
sehe Regierung kommt die beste Plattform
sich insofern von selbst, a s j^p p  quatscht an-
für eine faschistische Regie g - Macht“ . Demnach
dauernd, die Ä  ̂ schisU sche?! Demnach

I gehört die* Bayerische * *
'  AntHaschisten? Das ist e « f  f tr te fe n  e ta e  F rort. Was

P ro le ta r ia t  bilden d i e  kapitalis is li ti h_geKensätzliche
sie trenn,, sind S “  W e ,  und aHe
Interessen. Der „Vorwärts • Papen-Re gier ung
kapitalistischen Parteien <̂‘" ^ ^ ^ i ^ e s e t z - ,  das 
kommen zu demselben Resu . ^ äß.g.. |n QeUung war. Im 

I ja 1923 schon einmal „yerfas „verfassungs
übrigen: is t die Hat der Reichstag
mäßig?“, obgleich sie keine JA  gespielt als die einer
in den letzten Jahren e u u O u a t s c h k ö P f e n ?  Ist 
Versammlung von ^ f d̂ n„ [ tler-Partei auf Grund ihrer 

I etwa die „Heranziehung . . .  Dj kapitalistische Demo-
Mandatsstärke nicht „demcAratisch - ^  sie !ür
kratie und Verfassung ist des^ * n .aubtf wenn die „öffeht-
M *" F’ H i s ^  Ob diese ^ e la h r “
liehe Ruhe und S'eherhe.t ,*  und die Regierer smd
besteht, bestimmen die R*g« einfluBreichsten kapitalistv-
im m er die V ertrauensm änner .d er eiiHiuo
sehen Profitsch inder! . . W ah lerg eb n is  is t  der Zu-

„Neu“ an dem — " J " ,  ^ i . e n  hunder,- 
wachs von emem D u 'zen d  ^  ronUern ist die Papen-

1 s i . " “

n i n l C T O t l l n «

der poUttsacn Kris«
Die Papierflut der

Ver^piechungenjmd ekelhatter se

ist verebbt. Der S w ^ ti^ ^ ^ r « e n  uin W a S a n »  ist 
Hießen. Oer V e i t s ^  ^ ^ f j X T a u s c h t ;  SÖH trottet 
vorläufig zu Ende. Die Sa*“ Geblöke in den Stall zurück.
das Stimmvieh unter S o z i a l d e m o k r a t i e  mit über-
^  Aber die Entscheidung, wie d .e so z  ^  ^ a c h t  Es 
Schnappender St.tnmeschRe a ^  D m cnscbhicker sind in 
ist alles beim Alten geblidien. worden. Keine der
anderer pärteipoHtischer Propor „  Schritt naher ge
brennenden Fragen ist i rer Lösung außerhalb
kommen, und konnte es auch mcht weil o .
der untergehenden burRer1^  "  P r o z e n t  haben die Räder der Mit einer Kapazata von 83,2 Prozent n  ^  ^  ^

parlamentarischen j » *  * Dle preußischen Junker die
einzige Hand voH Mehl z Schnurrbart beherrschen
Schlotbarone und d e r ^ ‘ nun der Wahlklüngd und

J o e s «  u ^ r .  ^  - r t  *  M

fort, uns kann keiner, urir h^ K“ f ^ it,sche krise ist
Der Wahlrummel .st e l e ^ ^ te P O W B C K  dcr

bliefcen. Rätsel- und als Nach-
kommenden Regierung we n' «. läufige Hunde be- *
tisch von der T r i e c C  wen man als
schnuppert man sioh gegense *• . . men gojj.. Die Firma
besten Garanten mit ins Gesch JuUmänner sind be-
Papen regiert zunächst ^  Vollendung dnes achtzehn-
ruhigt in die Fenen «egai törzen. Ihre Basis sind nicht
ten Brumaire dar. man nicht , ^  Terror der braunen
die u n d  Konsorten ab-
M otdpest - r T e r j Ä M i t t e , .  der s p e ic h e  
geguckt, ^  * ^er ^  nun mit Ermäditi-
Staatsstreioh durchgefüh versucht Wird, w dter zu wirr-
— , - Ä K T S " « a n i »  Tiefe b le ibe , 
stein, die politische d e r  allgemeinen Kapitalsknse. .

Denn sie ist nur der A Kriserfieber widerspfegelt ist
Was sich in d e m knr M Zeit 

die Fiöberknse d e r ^ i r t e c t e J ^ ^  ^ r -
als Stütze dienen, aber kann man das Proletariat
auf setzen. Mit der bew niederhalten, aber die Agonie
in seinem Systems wird damit nicht über-
des^ Privatwirtschaf t e n  £  ^  und Autarkie rettende
wunden. Ebensowenig reichen vieyeicbfnoóh aus,

m“ e blutiger
M  der Klassengesensatz,

Jlfinisterlinee aufeesto8en. i ) f c ^ d ^  eLn paar W o c yor  

munisten- ^w orden . Wo ^ J ^ X c h  hält sie auch 
Lärm über d,e.sen . f r^ ^ schwkld d  und den demokratischen 
die Arbeiter, die. den WaMscnw vcrderbenbringen-
Affentanz zu durchschauen g ’talistischen Klasse erlaubt, 
den Kreislauf gefangen, der der k « beschäftigen, 
die Proletarier mit Rätselraten K e n n tn is  seiner

verhungern müssen, bis sie Kre‘ ^  Barbarei is t
rischen S ie g  eln M e i l e n ,  dem kaMt. u„d
"  V e rw .rru n ^ —  ^ e r  B o n ^ e

nnd ihrer Parteien nur « ' " n S e S e U t  d a s  ist der 
ihnen ihre eigene Klassenp^ in der Arbeitsver-
antiparlamentarische K a m d .d e ^  ^  ^  Willcn, die bis ins 
Weigerung, im  Generals G esellschaft und ihre „Ord-
Innerste zersetzte und veriauHe üese ^  ^
nung“ zum Zerbrechen zu b i^ e n u n d  ^  ^  ver.
revdutionären Räte dem Kommunismus *u

bsWen. ,


